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Was ist Moral? Sie weist uns den Weg, zeigt uns, was richtig und was falsch ist. Bei jedem Menschen liegt die Moralstufe anders, viele scheinen gar keine zu haben. Das Böse ruht in jedem Menschen, wie das Gute auch. Ohne das eine kann das andere nicht existieren. Es kann weder aufgehalten noch gänzlich abgestellt werden. Es liegt im Charakter eines jeden Einzelnen, wie sehr sich das Böse in ihm äußert. Vor allem aber auch in welcher Form. Auch die politische Position spielt eine Rolle. Der Chef eines großen Konzerns kann in vieler Hinsicht Einfluss ausüben. Ob er gerecht „herrscht“ und seinen Weg mit den Mitarbeitern geht oder ob er sich nicht um deren Bedürfnisse kümmert, hängt wiederum vom Charakter ab. 

Das Böse äußert sich auf unterschiedliche Weise. Kein Mensch ist durch und durch böse. Vieles Böse geht aus vergangenem Bösen hervor. Viele Mörder, Vergewaltiger und sonstige Straftäter sind selbst Opfer eines Gewaltaktes gewesen, den sie nie verkraftet haben. Wie man selbst unterdrückt und misshandelt wurde, will man es einem „Rangunteren“ genauso antun, um einmal Macht fühlen zu können. Jemand anders soll genauso leiden, wie man selbst gelitten hat. Wenig Anerkennung in Kindestagen oder ständige Unterdrückung durch die Eltern sind wesentliche Faktoren. Jeder von uns trägt böse Gedanken in sich. 

Wenn wir uns die Geschichte der Menschheit anschauen, entdecken wir, dass das Böse seit Urzeiten existiert. Immer wieder fanden grausame Kriege, blutige Revolutionen oder gnadenlose Abschlachtungen statt. Man sagt, der Mensch ist ein Gewohnheitstier. Die Menschen, die unterdrückt werden, kennen nichts anderes mehr. Viele haben keine Kraft, sich gegen das Unrecht einzusetzen. Sie brauchen Hilfe. Hier sind wir gefordert. Durch die Hilfe der reichen Länder könnte der Ungerechtigkeit Einhalt geboten werden. Doch wenn niemand etwas unternimmt, wird die Situation stetig schlimmer. Eines Tages wird alle Ungerechtigkeit auf uns zurück geworfen. Dann wird es zu spät sein. 

Zitate:
An sich ist nichts weder gut noch böse. Erst unser Denken macht es dazu.

- William Shakespeare

Das Böse bedarf keiner Krankheit, um auf die Welt zu kommen, es bedarf keiner Ungerechtigkeit und auch keinen dunklen Mächten – es bedarf lediglich des Menschen.

- Hans-Ludwig Kröber

Das Gute, dieser Satz steht fest,

ist stets das Böse, das man lässt.

- Wilhelm Busch

Definition Böse

Das Böse, was auf althochdeutsch so viel wie „gering“ oder „schlecht“ bedeutet, wird als Gegenstück des Guten definiert. Die Frage nach dem Bösen beschäftigt sowohl die Philosophie als auch die Religion am intensivsten.

Das Böse in Religionen

Christentum:

Das Christentum bezeichnet den Sündenfall und die Verbannung Adams und Evas aus dem Paradies als Ursprung des Bösen. Doch die Bösartigkeit geht nicht von Gott selbst aus, da dieser als „allumfassend liebend“ bezeichnet wird. Daher meinen viele Christen, dass das Böse aus der Fehlbarkeit und der Freiheit des menschlichen Willens und Wirkens zurück zu führen ist. Die Freiheit, sich gegen Gott entscheiden zu können. Es ist demnach der Preis für die Freiheit und des freien Willens.
Judentum:

Im Judentum gibt es den eigentlichen Begriff des Bösen nicht als eigenständige Kraft. Nach ihrem Glauben war alles, was Gott geschaffen hatte, gut. Erbsünde und Teufel gibt es im christlichen Sinne nicht. Der Mensch handelt nach seiner Geburt eigenständig und entscheidet für sich, ob er sich Gott hinwendet oder ihn ablehnt.

Islam:

Das Böse wird im Islam als „Feinde Allahs“ angesehen, also alle Andersgläubigen. Die Ursache liegt in Iblis, dem Widersacher Allahs und Adams. Was im Christentum als verführerische Schlange im Paradies zu finden ist, ist im Islam Iblis. Da das islamische Böse auf Ungehorsam gegenüber Allah beruht, werden Andersgläubige als Feinde und Sünder angesehen.
Das Böse:

Die Wurzeln:

Unzählige Studien suchen nach einem Begriff des Bösen, nach einer Möglichkeit, dieses einstufen zu können. Das Böse ist sehr facettenreich und in unterschiedlichsten Formen zu finden, doch die Ursachen liegen nahe beieinander. So sind dies beispielsweise krankhafte Veranlagungen, belastende Milieuverhältnisse, traumatisierende Kindheitserlebnisse, soziale Tragödien, schlechte Vorbilder oder falsche Freunde, überkochende Emotionen, narzisstische Selbstüberhöhung, Enthemmung durch Alkohol und vor allem durch kränkende Erlebnisse.

Man kann also zusammenfassen, dass das Böse immer einem selbst erlittenen Bösem hervorgeht. Dadurch wird es schwierig bis unmöglich, es aufzuhalten. Das Böse existiert in jedem Menschen, doch manche nehmen es entweder weniger wahr oder sie widerstehen der Versuchung, bösen Gedanken und Trieben zu folgen. Das Böse ist ein Teil von uns, den wir oft nicht (er-)kennen und schwer einschätzen können. Oft zeigt es sich auch unbewusst, zum Beispiel durch Abweisung gegenüber anderen Menschen, innere Kälte, Mobbing und Egoismus. Manche böse Taten sind uns nicht bewusst. Dennoch existieren sie.

Begriff des Bösen:

Das Böse ist schwer definierbar. Es wird als beängstigend, bedrückend und unheimlich bezeichnet. Oft ist es für uns sogar schier unaussprechlich oder wird umschrieben. Es findet sich in Zerstörung, Krankheit, Katastrophen, Verderben und Verbrechen. Das Böse ist also der Inbegriff des Negativen und des Schlechten. Was schlecht ist, liegt natürlich wiederum im Auge des Betrachters. Das Böse ist sehr subjektiv. Es ist von Land zu Land verschieden, sogar von Person zu Person. Jeder hat eine andere Ansicht oder Denkweise über Moral und Ethik.

Böse Merkmale und Eigenschaften:

Ein böser Mensch ist ein Mensch, der aggressiv, amoralisch, gemein, niederträchtig und/oder teuflisch ist. Außerdem werden Worte wie gehässig, rachsüchtig, neidisch, arglistig, hinterhältig oder verschlagen dem Bösen zugeschrieben.

Das Gute am Bösen:

Einer Sache müssen wir uns bewusst sein: Würde es das Böse nicht geben, gäbe es das Gute auch nicht. Durch Gut und Böse lernen wir zu unterscheiden. Einige unserer Großmütter werden sich noch an die Zeit während des Zweiten Weltkrieges oder danach erinnern. Sie sind aus heutiger Sicht dankbar, dass der Krieg, das Leid und der Hunger vorüber ist. Der Zustand des Friedens erscheint einem wertvoller und weniger selbstverständlich. Wenn einem also nach etwas Bösem etwas Gutes widerfährt, lernt man es mehr zu schätzen als jemand, der noch nie Böses erlebt hat. 

Sichtweisen des Bösen:

Das Böse beschäftigt nicht nur Philosophen und die Religionen. Es findet sich auch in anderen Fachbereichen, die der Frage des Bösen nachgehen.

· So wird das Böse aus metaphysischer Sicht als der Wille zum Bösen beschrieben. Es ist die Schwäche, den bösen Neigungen nachzugeben.

· Aus psychoanalytischer Sicht liegt die Ursache des Bösen im Todestrieb und in der Zerstörung. Alles, was geschaffen wird, ist dazu verdammt, zerstört zu werden.

· Evolutionsbiologen bezeichnen das Böse als Aggression, welches die Voraussetzungen zur Selbsterhaltung und Fortpflanzung schafft.

Das Milgram Experiment:
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Das Milgram Experiment wurde erstmals 1961 in New Haven durchgeführt. Es sollte testen, inwiefern normale Durchschnittsbürger (!) unter autoritären Anweisungen Befehle ausführen, auch wenn sie im direkten Widerspruch zu ihrem Gewissen stehen.

Bei diesem Experiment ging es um zwei Personen: Einer repräsentierte die Rolle des „Schülers“, der andere die Rolle des „Lehrers“. Der Schüler wurde an einen Stuhl angebunden musste Wortpaare richtig aneinander reihen. Bei falscher Antwort musste der Lehrer dem Schüler einen Stromstoß verpassen. Begonnen wurde mit 45 Volt. Bei jeder falschen Antwort musste die „Dosis“ um 15 Volt erhöht werden.

Das erschreckende Ergebnis: 

2/3 der Lehrer würden ihren Schülern die höchste Dosis (über 300 Volt!) verabreichen und damit ihre Schüler in Lebensgefahr bringen könnten.

Eine weitere Untersuchung zeigte, dass 65% der Menschen bereit wären, unter autoritärer Führung selbst Tötungsbefehle auszuführen!

Um nochmal zu verdeutlichen: Es handelt sich hierbei nicht um Psychopathen, sondern um ganz normale Durchschnittsbürger!

Bei diesem Experiment wurde ebenfalls eine hohe Summe von Geld angeboten, sollte das Experiment beendet werden. Demnach spielt auch Geld eine bedeutende, nicht zu unterschätzende Rolle bei der Ausführung des Bösen. Dies zeigt sich beispielsweise durch die zahlreichen, korrupten Regierungsmitglieder, die ihre Völker verhungern, krank werden und leiden lassen, um selbst in Luxus und Macht zu baden.

Das beweist wiederum: Das Böse steckt in jedem von uns.

Mord ohne Schuldgefühle:
Wir fragen uns oft, wie manche Menschen eiskalt agieren und ihre Opfer mit skrupelloser Hemmungslosigkeit ermorden. Hierfür müssen sechs Faktoren gegeben sein:

· Den Opfern wird die Menschlichkeit abgesprochen. Das zeigt sich sehr oft im Konflikt Schwarz-Weiß. Die Weißen haben die Schwarzen stets als minderwertige Rasse angesehen und ausgebeutet, versklavt und misshandelt.

· Das Unglück der eigenen Person oder der Gesellschaft wird auf eine andere Person oder Minderheit projiziert, wie es beispielsweise im Zweiten Weltkrieg bei Adolf Hitler und den Juden war. Ihnen wurde die Schuld zugeschoben am Misserfolg der Deutschen. Man war überzeugt davon, dass alle Juden reich und mächtig waren.

· Ein weiterer Punkt ist die Entwicklung einer Gruppenmoral, wie sie bei Terrorgruppen oder Gangs vorhanden ist. Man lebt nur noch für die Gruppe und für deren Ziel, sodass alles andere praktisch in Vergessenheit gerät.

· Der vierte Punkt ist die Heimlichkeit der Tat. Nicht viele Mörder bringen ihre Opfer öffentlich um, wenn man von den Amokläufern absieht.

· Die Existenz der Zielpopulation ist ebenfalls ausschlaggebend.

· Der letzte Punkt ist die Motivation, die oft in primitiven Reflexen oder in bösen Ideologien liegt.

Das banale Böse:

Es ist erschreckend, wie schnell sich der Mensch an das Böse gewöhnen lässt. Nehmen wir als Beispiel die öffentlichen Folterungen von Verbrechern im Mittelalter. An und für sich sollte diese öffentliche Darstellung die Leute abschrecken, Gleiches oder Ähnliches zu tun. Doch im Laufe der Zeit wurde es immer mehr eine Art Unterhaltungsshow.

Das Gefährliche daran: Wenn das Böse zur Banalität wird, sinkt logischerweise die Hemmschwelle, der Moralinstinkt wird praktisch deaktiviert und man hat kein schlechtes Gewissen mehr, wenn  man Böses tut.

Das fanatische Böse:

Das Wort „Fanatismus“ leitet sich aus dem lateinischen „fanaticus“ ab und bedeutet so viel wie „göttlich inspiriert“. Deshalb wird dieser Begriff oft für religiöse Terrorgruppen hergenommen. Der Begriff des Fanatismus bedeutet, eine fixe Idee mit allen Mitteln zu verteidigen. Ein fanatischer Mensch ist praktisch in seiner Idee gefangen und lebt nur noch für diese. Er lässt keine äußeren Einflüsse zu. Je mehr Gegenargumente man ihm also bringt, desto mehr klammert er sich an diese fixe Idee. Fanatiker haben das Gefühl, eben eine „göttliche“ Idee zu besitzen, die besser und höher gestellt wird als alles andere. 

Er versucht, andere von seiner Idee zu überzeugen und verteidigt diese. Der Fanatiker ist also sehr intolerant anderen Meinungen gegenüber.

Eine fanatische Idee ist gefühlsmäßig sehr hoch angelegt. Mit der Zeit nimmt sie immer mehr Teile des Denkens, Fühlens und Handelns ein. 

Eine fixe Idee kann sich in vielerlei Hinsichten äußern: Sie kann, wie vorhin erwähnt, die Ansicht vertreten, die einzig richtige Religion zu sein und alle anderen sind unwert. Sie kann sich aber auch im Verfolgungswahn des Einzelnen widerspiegeln.

Terroristen sind extreme Fanatiker. Sie verfolgen die Idee der Gruppe. Diese Idee ist wichtiger als die Menschen. Andersdenkende werden entmenschlicht und schutz- und hilflos überfallen. Das Ziel von Terroristen ist die Verbreitung von Angst und Schrecken und die Druckausübung auf bestimmte Politiker oder Religionen. Wie jeder Fanatiker betrachten sich Terroristen nicht als böse, sie bezeichnen sich nur als Verteidiger ihrer Ideen. Während die meisten Verbrecher wissen, dass sie böse gehandelt haben, streiten Terroristen dies vehement ab. Sie bezeichnen sich eher als Helden der Nation und/oder Religion, da sie der Meinung sind, ein höheres Ziel zu verfolgen.

Emotionen und Affekte:

Emotion: Grundgefühle wie Trauer, Wut, Freude, …

Affekte: Gefühlsäußerungen wie schreien, schlagen, …

Beide spielen eine große Rolle bei der Ausführung des Bösen. Sie entscheiden, ob ein Verhalten oder Handeln lustvoll oder widerwärtig, richtig oder falsch, gut oder böse ist. Emotionen beeinflussen das Verhalten grundlegend. Meist geht den Affekten eine langjährige, nahezu konstante emotionale Kränkung voraus. Irgendwann will der Mensch sich nicht mehr zurück halten müssen, beziehungsweise hat nicht mehr die Kraft, es zu können. Affekte sind logischerweise weniger hart zu bestrafen als beispielsweise ein eiskalt geplanter Mord. Affekte sind niemals geplant. Sie passieren unkontrolliert, das Gehirn schaltet beinahe ganz ab.

Die zum Bösen führenden Emotionen gehen oft der Einsamkeit hervor. Das Gefühl, nichts wert zu sein und von keinem geschätzt zu werden, staut sich im Betroffenen immer mehr auf. Das Ergebnis: Böse Taten. 

Amoklauf:

Jeder von uns hat einmal davon gehört und sich bestimmt schon gefragt, was in so einem Menschen vorgehen mag. Wie kann es jemand fertig bringen, teilweise unschuldige Menschen wahllos zu erschießen?

Amokläufer galten bei späteren Befragungen allesamt als ruhig und zurück gezogen. Sie fühlen sich ignoriert und haben es aufgegeben, sich mitteilen zu wollen. Viele betrachten sich auch als nicht ernst genommen und haben das Gefühl, wenig bis gar nicht geschätzt zu werden. Der Wunsch nach Anerkennung, Aufmerksamkeit und im Mittelpunkt stehen wollen nimmt immer weiter zu. Sie sehen ihre Situation als aussichtslos und sind in ihren Depressionen gefangen, zeigen an nichts mehr Freude. Auch der Wunsch nach Rache an der Gesellschaft, die einen  ignoriert oder gedemütigt hat, wird immer stärker. Man will die Gesellschaft zwingen, auf sich zu hören, man will nicht länger ein Nichts sein.

Doch warum nehmen sie die Schule als Schauplatz? Die Schule ist ein Ort, an dem zwei völlig unterschiedliche Welten aufeinander treffen. Einerseits ist hier das ständige Mobbing und die Ignoranz der Mitschüler spürbar, doch andererseits wird die Schule als „heile“ Welt angesehen, in der der Täter allerdings nicht lebt. 

Ein Amoklauf ist nicht als Affekthandlung anzusehen, da der Täter nicht blind vor Wut reagiert und diese Tat nicht aus aufschaukelnden Emotionen resultiert. Er hat alles genau geplant, ohne jegliche Gefühle. Die Täter sind klar im Kopf und wissen, was sie tun. Ist der erste Schuss erst gefallen, gibt es kein Zurück mehr. Man genießt die Überlegenheit und sieht sich als Rächer und Herrn über Leben und Tod. Die Kontrolle geht verloren und man verfällt in eine Art Zerstörungsrausch. Ist die Tat vollendet, nimmt sich der Täter selbst das Leben. Einerseits, um seine Taten auf eine Weise zu revanchieren, andererseits, um der Schmach und der Verurteilung zu entkommen.

Wie könnte man Amokläufe verhindern? Nach jedem Amoklauf sollte eine Mediensperre verhängt werden. Den Tätern würde das Gehör der Öffentlichkeit wegfallen, welches sie mit dieser Tat schließlich erreichen wollen.

Das Böse in der Partnerschaft:

Häusliche Gewalt ist nach wie vor ein großes Tabuthema unserer Gesellschaft. Vergewaltigung in der Ehe wurde beispielsweise erst im 20. Jahrhundert ins Strafrecht aufgenommen. Wie kommt es aber, dass ein Mann seine Frau schlägt? Dass er sie bedroht, weil sie ihn verlässt? Oder sich gar straffällig macht?

Nehmen wir an, ein Mann hat eine Frau geheiratet, die er über alles liebt. Sie bekommen Kinder. Jahrelang bleibt sie zu Hause und kümmert sich um Kinder und Haushalt. Aber was passiert, wenn sie eines Tages genug davon hat? Wenn sie auch im Beruf Karriere machen will und abends ab und zu mit ihren Freundinnen ausgehen will? Für den Mann geht eine Welt unter. Er meinte jahrelang, das Oberhaupt zu sein, die Familienverhältnisse wirkten stabil. Der Mann verspürt den Wunsch, die „alte“ Ordnung wiederherzustellen. Dabei greift er zu verschiedensten Mitteln und Methoden. Ob sich das in Betteln, in Drohungen, in Suiziderpressungen oder in Wutausbrüchen äußert, hängt natürlich vom Mensch ab. Dieses Verhalten führt logischerweise dazu, dass sich die Frau von ihm abwendet. Je härter die Methoden, desto größer wird die emotionale Distanz. Der Beginn des Teufelskreises: Er reagiert immer heftiger, sie distanziert sich immer weiter. Das Ergebnis: Alle negativen Emotionen werden gesteigert, man fühlt sich unverstanden, gedemütigt und verletzt. Der zuvor „Überlegene“ ist in die Rolle des „Unterlegenen“ gefallen. Der Mann verfällt in Selbstmitleid und Depressivität. Es kommt zu einer narzisstischen Kränkungsreaktion. Folge: Der Wunsch nach Vergeltung wird von Minute zu Minute größer, bis die Situation völlig eskaliert. Er will wieder Macht spüren, die Überlegenheit auskosten, indem er sich an ihr vergeht und/oder sie umbringt. Er kompensiert dadurch seine Schwäche und sein Minderwertigkeitsgefühl. Er fühlt sich in seiner Dominanz wieder bestätigt. Männer definieren ihren Status und ihre Männlichkeit über und durch ihre Sexualität. 

Es passieren aber weit mehr Gewaltakte innerhalb Partnerschaften als Morde. Laut einer Allensbach-Umfrage kommen in jeder 5. Partnerschaft physische oder sexuelle Gewaltakte vor. Sexualisierte Gewalt stammt in 80% der Fälle aus der unmittelbaren, sozialen Umgebung. Davon wird in 2/3 der Fälle der derzeitige oder vergangene Partner zum Täter.

Es gibt ein Thema, das noch stärker tabuisiert und weniger bekannt ist, als Gewalt von Männern an Frauen. Auch Frauen werden in Partnerschaften oft gewalttätig. Dies äußert sich durch Kratzen und/oder Beißen, aber auch durch Schläge. Etwa 10% der Opfer häuslicher Gewalt sind Männer. ¼ der Verletzungen an Männern von Frauen wurden als „gefährliche und schwere Körperverletzung“ eingestuft. Das Thema ist deshalb stark tabuisiert, weil sich nur wenige Männer dazu entschließen, die ihnen zugeführte Gewalt durch Frauen anzuzeigen. Sie schämen sich dafür, würden es nicht zugeben und trauen sich nicht. 

Interview mit Univ.-Prof. Dr. med. Reinhard Haller

Wir haben Herrn Haller eine E-Mail geschickt, auf dessen Antwort wir noch warten. Wir erwarten Antworten zu gestellten Fragen, Unklarheiten im Buch und seine persönliche Ansicht zu gewissen Themen.

Narzissmus:

Definition:

Narzissmus wird oberflächlich und eigentlich fälschlich als „Selbstliebe“ verstanden. Natürlich, ein gesundes Maß an Selbstliebe ist wichtig, es ist sogar notwendig. Sie baut ein gutes Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen auf. Wer sich selbst im gesunden Ausmaß liebt, wird auch seinen Nächsten mit Offenheit und Empathie begegnen und ist im Stande, selbst zu lieben.

Doch der Narzissmus, auf den wir ansprechen, ist der krankhafte, der „böse“ Narzissmus. Er ist eine Art inneres Gefängnis, weshalb er oft auch als das „Eisenofen-Syndrom“ bezeichnet wird. Narzissten können Kritik nicht annehmen und „ernähren“ sich praktisch nur von Lob und Anerkennung, oft auf Kosten anderer, die sie aber aufgrund ihres widersprüchlichen Verhaltens nicht bekommen.

Ursachen:

Ursachen des Narzissmus liegt bereits in der frühen Kindheit, wenn die Beziehung zur Mutter auf irgendeine Weise gestört wurde. Ob sich dies nun in Überfürsorge oder Vernachlässigung äußert, macht keine großen Unterschiede. Natürlich ist die Gefahr einer narzisstischen Störung des Kindes umso höher, wenn einer oder gar beide Elternteil(e) einer narzisstischen Störung unterliegen. 

Äußerung des „männlichen“ Narzissmus:

Kinder, die in ihrer Kindheit zu wenig Liebe und Fürsorge erfahren haben, versuchen diese in späterer Lebenslaufbahn durch eine hohe Karrierestellung und unermüdlichem Arbeiten zu erfahren. Oft jedoch schaden sie damit anderen Menschen, die niedergestellter sind. Der Narzisst kämpft um Lob und Anerkennung und stellt alles andere zurück. Doch gleichzeitig hat er Angst vor menschlicher Nähe. Obwohl er also nach Liebe und Anerkennung strebt und sich immer wieder in seiner Person bestätigt haben will, ist er unfähig, Liebe aufzunehmen. Damit wird auch eine Partnerschaft ausgeschlossen. Der Narzisst hat panische Angst vor einer neuerlichen Kränkung. Zu einer Beziehung gehört auch, dass man sich dem anderen öffnet und wer sich anderen öffnet, wird verletzbar. Eine nahezu ausweglose Situation.

Narzissten wollen immer mehr Anerkennung, um das Loch der kindlichen Kränkung zu füllen und um das Defizit zu bekämpfen, was jedoch misslingt. Erfolge währen nie lange, sie verstärken die bereits vorhandene Sehnsucht nach Liebe noch mehr. Narzissten sind häufig sehr diszipliniert und selbstbeherrscht, um sich vor Demütigung zu schützen. Man kann sich vorstellen, wie mühselig dieses Leben im „Eisenofen“ sein muss.

Nach einiger Zeit nehmen Narzissten eine Schwarz-Weiß-Haltung ein. Alles, was sie und ihre Person gefährden könnte, wird als falsch, bösartig und schlecht – also schwarz – gewertet. In gewisser Weise wird es entwertet, was uns zu einem Punkt bringt, der vorher genannt wurde: Mord ohne Schuldgefühle ist unter anderem dann möglich, wenn das Opfer entwertet wird. Ein „böser“ Partner, eine „böse“ Mitarbeiterin, eine „böse“ Person, die vom Narzissten nicht verstanden wird und umgekehrt. Der Narzisst teilt nur ein in: „Ist er/sie für oder gegen mich?“ Demnach nimmt der Narzisst sein Gegenüber nur beschränkt wahr, er sieht nur die Teile der Persönlichkeit seines Gegenübers, die den Narzissten bestätigen oder – für ihn – schlecht sind.

Narzissten sind unfähig, sich selbst zu lieben, spüren einen ständigen Zorn, Neid und Groll gegenüber der Welt und tun auch alles, um zufrieden wirkende Menschen hinunter zu drücken. Der Narzisst will aber nicht zugeben, dass er solche Emotionen empfindet, da er sie als „Schwäche“ bezeichnet und daher würde er klein und bedürftig wirken. Das Selbst ist schwach entwickelt und deshalb sehr anfällig auf innere Verletzungen. Diese Emotionen können deshalb nicht zugelassen werden. Als Ausgleich versucht er meist, das Positive zu zerstören. Damit sind wir wieder beim Thema. Ist beispielsweise eine sehr mächtige Person Narzisst (da Narzissten meistens in mächtigen Positionen sind, die sie unermüdlich anstreben), wird seine eigene Schwäche, Glück und Zufriedenheit nicht spüren und aufnehmen zu können, auf andere projiziert. Den Glücklichen wird so lange das Glück förmlich entzogen, bis nichts mehr davon übrig ist. Der Narzisst will seine Unstimmigkeit mit anderen teilen und prangert die Fehler der Anderen ins Grenzenlose an. Oft sind Narzissten extrem selbstsüchtig und auf die eigenen Bedürfnisse fixiert. Dies wirkt abstoßend. Sein Defizit wächst weiter. Unbewusst tragen sie also dazu bei, dass ihr Elend und ihr Leid sich ständig wiederholt. Der „Eisenofen“ wird immer dicker. Die Erwartungen an die Welt werden immer unrealistischer und überzogener. Ein Teufelskreis. 

Narzissten in der Beziehung:
Narzissten haben in der Beziehung ebenfalls ein großes Problem. So, wie eigene Schwächen auf andere projiziert werden, wird in einer Beziehung eine große Erwartung in den Partner gestellt. Der Narzisst hat eine klare, überzogene Vorstellung, wie sein Partner zu sein hat. Dieser kann der enormen Anforderung natürlich nicht gerecht werden. Bei jeder Unstimmigkeit oder minimalster Kränkung reagiert der Narzisst meist radikal: „Entweder, du bist so, wie ich dich haben will, oder du hörst auf, zu existieren!“

Straftätige Narzissten:
Begeht ein Narzisst eine Straftat, für die er inhaftiert wird, wird die Bestrafung nicht als gerecht angesehen, im Gegenteil. Während der Haftzeit verstärken sich Wut und Hass weiter, nicht wenige narzisstische Straftäter werden rückfällig. 

Zusammenfassung:

Narzissten wurden oft in früher Kindheit stark gekränkt und versuchen mit enormer Leistung, andere von sich zu überzeugen. Er strebt nach Anerkennung und ist auf diese angewiesen. Negative Gefühle werden als Schwäche angesehen und nicht zugelassen, wodurch sich eine große Spannung aufbaut. Diese Spannung verhindert zum einen, dass Narzissten unnahbar wirken und zum anderen, dass Narzissten keine emotionale Nähe empfinden und Partnerschaften (und damit die Chance auf eine neuerliche starke Kränkung) nicht zulassen können. 

Der „weibliche“ Narzissmus:

Weibliche Narzissten verspüren meist das Gegenteil eines männlichen Narzissten. Während der oben beschriebene Narzisst Kränkungen durch Ignoranz und Lieblosigkeit erfahren hat, wird dem weiblichen Narzisst zu viel Liebe zugeschrieben. Nehmen wir das Beispiel Tochter-Vater-Beziehung. Angenommen, die Ehefrau stirbt oder verlässt den Mann, wird eine Art Ersatzpartnerin gesucht. Diese wird auf die Tochter projiziert. Die Tochter ist für den Vater alles, eine Art „Prinzessin“, ein Partnerersatz. Für sie wird in materieller Hinsicht stark gesorgt, sie wird nicht selten sehr verwöhnt. Der Preis ist, was man als „Leben in einem goldenen Käfig“ bezeichnen kann: Die Tochter wird zwar verwöhnt, aber gleichzeitig wird von ihr verlangt, immer beim Vater zu sein. Die Tochter kann sich und ihre Persönlichkeit nicht selbst entfalten und kann oder darf nicht wirklich Kind sein. Jeder, der der Tochter gefällt, wird eifersüchtig betrachtet, das Leben der Tochter wird offen oder verdeckt eingeschränkt. Sie ist unfähig, sich selbständig zu entwickeln. Die Tochter wird auch hier nicht um ihrer selbst geliebt, sonder wegen ihrer Leistung. Dies ist keine wirkliche Liebe, die dem Kind vermittelt wird. Die Tochter entwickelt ein immenses Beschützergefühl. Sie lebt nach dem Motto: „Ich bin nur etwas wert, wenn ich mich um andere sorge“. Die Tochter opfert ihr eigenes Leben auf, um den Wünschen des Vaters oder überhaupt der Eltern nachzukommen. Dafür verbirgt sie – gleich wie der „männliche“ Narzisst – Gefühle wie Trauer und Wut, nur um die Eltern nicht zu verletzen. Die Ignoranz ihrer Gefühle bleibt bestehen, sie entwickeln ein falsches Selbst. Ein Selbst, das beinahe wie eine Maschine wirkt. Nicht wie ein Mensch.

Narzissmus in der Gesellschaft:

Narzissmus ist eine weit verbreitete Krankheit unserer Gesellschaft. Das Schwierige an dieser Krankheit ist die Tatsache, dass sich der Narzissmus in vielerlei Arten äußern kann. So gibt es, wenn wir von bösen Taten sprechen, oft einen Bezug zu einem „narzisstischen Höhenflug“ – man hat das Gefühl, unangreifbar und unbesiegbar zu sein – oder der „narzisstischen Kränkung“ – starke Kränkung und damit verbundene tiefe Verletzung des Selbstwertgefühls. Nicht wenige wichtige Persönlichkeiten, Politiker oder Unternehmensführer leiden unter solch einer Störung. Das Ergebnis ist klar: Je mehr Narzissten sich in einer Politik befinden, desto mehr wird das ihnen zugeschriebene Volk unterdrückt werden und Korruption beherrscht das Staatsgeschehen. Das soll natürlich nicht heißen, dass jede böse Person narzisstisch ist. Der Narzissmus ist lediglich sehr weit verbreitet. 

Schlussfolgerung:

Nun wurden die Grundprinzipien des Bösen geklärt. Sein Entstehen, seine Ursachen, seine Auswirkungen. Aber das Böse findet nicht nur im einzelnen Menschen statt. Global betrachtet werden täglich Menschen durch andere Menschen ausgebeutet, misshandelt und entwürdigt. Wir haben uns die Frage gestellt, ob dies wirklich notwendig ist. Wir haben Wirtschaftssysteme untersucht, haben den Begriff der Nachhaltigkeit definiert, damit auf langfristige Sicht ein Miteinander möglich werden kann. Genau mit diesen Themen beschäftigen wir uns in unserem nächsten Kapitel Wirtschaftsethik.

Quellen des Bösen:

Buch „Das ganz normale Böse“ von Reinhard Haller

Narzissmus – Das innere Gefängnis von Heinz-Peter Röhr

http://de.wikipedia.org/wiki/Milgram-Experiment
http://sphinx-suche.de/religionen-a-g/boeses-im-islam.htm
„Wirtschaftsethik“

Im 19. Jahrhundert löste sich die Wirtschaftswissenschaft aus der Moralphilosophie und etablierte sich als autonome Ökonomik.
Zwei verschiedene Welten sind entstanden, nämlich, die ,,reine`` Ökonomik auf der einen und die ihr Ethik auf der anderen Seite. Beides sind Theorien vom menschlichen Handeln.
Wirtschaft, auch Ökonomie genannt ist die Gesamtheit allem, was zur Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse durch Handel, Unternehmen und Einrichtungen nötig ist. Heutzutage, jedoch ist auch ein wichtiger Teil des Wirtschaftens, die Profitgier und der Kapitalismus. 

Die Ökonomik ist auf den eigenen Vorteil bedacht und setzt auf eine bestmögliche Erfüllung des Eigennutzes. Die Wirtschaftssubjekte (Produzenten, Konsumenten, gesellschaftliche Institutionen, etc.) haben unterschiedliche Wertehaltungen und Ziele. Sie wollen diese Ziele bestmöglich, also mit möglichst wenig Aufwand, oder mit einem möglichst geringen Einsatz von Mitteln erreichen. Dabei werden andere benachteiligt, ausgebeutet, auf sie wird nicht Rücksicht genommen und es wird ausschließlich an den eigenen Nutzen (Vorteil) gedacht.

Ethik hingegen beschreibt Traditionen, Kulturen und Lebensweisen. Sie befasst sich mit dem menschlichen Handel, einem gerechten Zusammenleben und setzt Kriterien für gutes und schlechtes Handeln. Zudem werden die Ursachen und die Folgen für ein bestimmtes Handeln bewertet. 

Wie kann man nun diese zwei Begriffe zusammen bringen?

Wirtschaftsethik beinhaltet also die moralischen Aspekte wirtschaftlichen Handelns. Sitten, Gebräuche, moralische Grundsätze, religiöse Bindungen sollten gewahrt und die Bedürfnisse der Menschen abgedeckt werden. 

Ethische Normen und Ideale, die sich unter sich ändernden gesellschaftlichen und natürlichen Umweltbedingungen ständig entwickeln, sollten so das moderne wirtschaftliche Handeln positiv beeinflussen. 

Nur leider wird die Wirtschaft von Kapitalismus unterdrückt, somit werden oftmals die ethischen Aspekte vollkommen vergessen. Dies führt zu Konflikten und ist unter anderem verantwortlich für die zunehmende Umweltzerstörung, wachsende Massenarbeitslosigkeit, Armut, Bevölkerungswachstum, Klimawandel, Korruption und vielem mehr.

Das Problem: Der in der Marktwirtschaft vorhandene Wettbewerb erlaubt keine moralischen Einmischungen, die Kostenerhöhung oder Gewinneinbußen mit sich führen. Folglich schließen sich Moral und Wettbewerb oftmals aus. 

 
In der Wirtschaft wird behauptet, es könne nicht immer nach den ethischen Prinzipien gehandelt werden. Dies wird damit begründet, dass die ,,Gesetze des Marktes“, Sachzwänge seien, um in der Wirtschaft und auf dem Markt überleben zu können. Sie seien daher unausweichlich.
 http://de.wikipedia.org/wiki/Wirtschaftsethik
Buch: Peter Ulrich: integrative Wirtschaftsethik-Grundlage einer lebensdienlichen Ökonomie, 3 Auflage 1993; Seite 11; Einleitung: Sich im wirtschaftsethischen Denken orientieren.

 
Die Wirtschaftsethik, sowohl als Teilbereich der philosophischen Ethik, als auch Teilbereich der Wirtschaftswissenschaften, beschäftigt sich daher mit der Frage, 

· Wie eng ist das Verhältnis zwischen Ethik und Ökonomik heute?

· Dürfen wir ganz im Sinne der freien Marktwirtschaft alles tun was wir wollen?

· Wie erhalten wir ein Gleichgewicht zwischen dem Schutz der Menschenwürde auf der einen Seite und der Freiheit der Ökonomie auf der anderen?

Es geht hier also, wie schon erwähnt,  um zwei ganz verschiedene Welten. Das Grundproblem der Wirtschaftsethik ist nämlich herauszufinden, wie sich die ökonomische Rationalität, also das wirtschaftliche Streben nach dem größtmöglichen Nutzen,  mit der ethisch-praktischen Vernunft vermitteln lassen können.

Buch: Peter Ulrich: integrative Wirtschaftsethik-Grundlage einer lebensdienlichen Ökonomie, 3 Auflage 1993; Seite 11; Einleitung: Sich im wirtschaftsethischen Denken orientieren.

http://www.grin.com/e-book/66951/moralitaet-und-oekonomische-rationalitaet-integrative-wirtschaftsethik
Probleme, die dem moralisch richtigen Wirtschaften im Wege stehen:
Kapitalismus / soziale Ungerechtigkeit
Kapitalismus ist ein wirtschaftliches Handeln, das auf der Maximierung von Geld, Maschinen und Fabriken ausgerichtet ist. Die Wirtschaftsfaktoren Arbeit, Grund und Boden werden dabei meist völlig vergessen. Kapitalismus konzentriert sich einzig und allein auf das Wirtschaften und den Wirtschaftswachstum. Moralische Aspekte wie Arbeitsbedingungen, Lohn und Umweltschutz sind nur nebensächlich und werden daher so billig gehalten wie möglich. Dabei entsteht eine Ausbeutung der Arbeiter in Ländern wie China oder Afrika. Der Großteil ihrer Bevölkerung bekommt nur eine kleine Entlohnung für ihre Arbeit, obwohl die großen Konzerne damit viel Geld machen. 
http://www.bpb.de/popup/popup_lemmata.html?guid=9378UR
http://qummunismus.at/p/article27.html
Der Wettbewerb/Konkurrenz:

Konkurrenz müsste eigentlich „Kontrakonkurrenz“ heißen, denn das Wort Konkurrenz kommt vom lateinischen „con-currere“ und bedeutet „miteinander laufen“, was eigentlich als Kooperation zu verstehen ist. Diese Bedeutung trifft jedoch gar nicht auf die Wirtschaft zu, denn dort ist das gegeneinander agieren an der Tagesordnung. 

Dass der Wettbewerb die effizienteste Methode des Wirtschaftens ist, ist eigentlich nur ein Dogma, ein Glaubensgrundsatz, der seit Jahrzehnten als Grundlage der Wirtschaft angesehen wird. Dies wurde jedoch nie in einer Studie belegt. 
Der Wettbewerb oder Konkurrenzkampf motiviert primär negativ in Form von Angst. Angst den Job zu verlieren, Angst die Position oder den Status zu verlieren, Angst vor den Folgen etwas zu ändern. 

Dazu kommt die Siegeslust der Unternehmer. Jeder möchte der Beste sein. Dabei geraten viele in die Abhängigkeit, seinen Selbstwert/ seine Identität daraus zu beziehen, immer der Beste zu sein und das auf Kosten, denen es dabei schlechter geht. Solch ein Verhalten ist narzisstisch ( sicher besser fühlen, wenn es anderen immer schlechter geht. 
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 19
Geschichtlicher Hintergrund zum Kapitalismus/Wettbewerb:

Im 18. Jahrhundert kam es, zum Teil auch herbeigeführt durch die französische Revolution,  zu einem Wandel von einem merkantilistischen Wirtschaftssystem zum Wirtschaftliberalismus. Zu dieser Zeit war Wirtschaften aus Eigeninteresse neu, da viele kleine Unternehmen lange Zeit unterdrückt und zerstört wurden. Durch den Egoismus dieser Kleinunternehmer sollte es zu einem Wohlstand kommen von dem jeder Einzelne profitiert. Adam Smith, welcher als Begründer der Volkswirtschaft gilt, äußerte sich so dazu:

“Nicht zum Wohlwollen des Metzgers, Brauers und Bäckers erwarten wir unsere tägliche Mahlzeit, sondern davon, dass sie ihre eigenen Interessen wahrnehmen. Wir wenden uns nicht an ihre Menschen-, sondern an ihre Eigenliebe, und wir erwähnen nicht die eigenen Bedürfnisse, sondern sprechen von ihrem Vorteil.“

Beispiel zur Eigennutz-Theorie von Adam Smith

Wenn zum Beispiel ein Unternehmer auf dem Markt nach Versorgungslücken sucht und sie findet, fängt er an zu produzieren und anzubieten. Wenn die Nachfrage (= die Bereitschaft der Konsumenten (=Haushalte) Güter zu einem bestimmten Preis zu kaufen) das Angebot übersteigt (Bereitschaft der Unternehmer, Güter zu einem bestimmten Preis zu verkaufen) erhöht sich der Preis und damit auch der damit gebundene Gewinn.

Der Eigennutz des Unternehmers wird zum Nutzen der Allgemeinheit, ohne dass er das wollte oder die Absicht dazu hatte. Jeder hat was davon.

Der Unternehmer erzielt einen Gewinn und die Konsumenten bekommen ihre Produkte. Die Bedürfnisse der Konsumenten werden befriedigt.

Quelle: aus dem Unterrichtsgebiet Volkswirtschaftslehre

Diese Ansicht von Wohlwollen aller durch den Egoismus einiger weniger besteht bis heute. Was früher noch dazu diente der Wirtschaft ihren Aufschwung zu verschaffen, wodurch es dann zur industriellen Revolution kam, ist heute nahe dran durch dauerndes Wirtschaftswachstum die Wirtschaft zu zerstören. Denn wie lange kann die Wirtschaft noch wachsen? Was geschieht bei einem Zusammenbruch?

http://de.wikipedia.org/wiki/18._Jahrhundert
http://de.wikipedia.org/wiki/Adam_Smith
Die Macht der Großkonzerne ( Lobbyismus:

Als Lobbyismus bezeichnet man eine Form der Interessensvertretung in Politik und Wirtschaft bei der die Exekutive und die Gesetzgebung, durch persönliche Kontakte oder öffentliche Meinungen durch die Medien, beeinflusst werden. 
Gewerkschaften, Verbände und Global Players oder Riesenkonzerne, die viel Macht haben  lenken so die Wirtschaft, den Markt und die Politik in eine bestimmte Richtung. Daher können sie sehr viele Dinge zu ihrem Nutzen steuern und daraus profitieren. Sie missbrauchen ihre Macht, Verhindern Innovationen und Zerstören ihre Konkurrenten. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Lobbyismus 02.11.10
Preise und Werte:

Preise und Werte gehen verloren und sind oft nicht mehr das Resultat aus Angebot und Nachfrage. Sie werden eher von den Machtverhältnissen und Interessen der Marktakteure gesteuert. Die Angebots- und Nachfragemacht ist daher sehr ungleich verteilt. Zum Beispiel erzielet die wertvolle Betreuung von Kindern, Kranken und Alten erzielt so gut wie keinen Preis (ist wenig Wert in der Wirtschaft), im Gegensatz zur Betreuung von Hedge-Fonds, die enorme Preise erzielen, obwohl ihr gesellschaftlicher Nutzen negativ ist.
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 21

„Freier Markt“

Die derzeitige „freie Marktwirtschaft“ beruht genau auf diesen Grundsätzen: Gewinnmaximierung und Konkurrenzkampf. Dadurch entsteht wiederum Egoismus, Geiz, Gier, Neid und Rücksichtslosigkeit. Der Markt ist beherrscht von Abhängigkeit und Ausnutzung. Denn Kleinbetriebe sind oft von großen Konzernen abhängig, die ihnen ihre Waren abkaufen. Die Großbetriebe jedoch können sich durch ihre Macht aussuchen mit wem sie Geschäfte machen wollen und sobald ein Kleinbetrieb nicht mehr seinen Zweck erfüllt, lassen sie ihn fallen. Somit sind die Kleinbetriebe vom einen auf den anderen Tag am Rande der Existenz. 

Genau solch ein Handeln schreibt auch der Gesetzgeber vor: jeder soll nach Gewinn (=eigener Vorteil) streben und sich gegenseitig konkurrieren. Solch ein Verhalten wird auch noch vom Staat durch viele verschiedene Subventionen gefördert. Diese können nicht wirklich zurückverfolgt und kontrolliert werden, da viele Gemeinden und Länder keine Förderberichte veröffentlichen. Somit wird viel Geld in Unternehmen (meist Großkonzerne) gesteckt, die damit den meisten Gewinn machen können, was dann wiederum den jeweiligen Gemeinden oder Ländern zugute kommt. Kleinbetriebe gehen dabei unter. Da dieser Egoismus von den Unternehmen auch auf den Staat übergeht, entsteht eine Art Nationalismus in der Globalisierung. 
http://www.wirtschaftsblatt.at/home/oesterreich/wirtschaftspolitik/oesterreich-vergibt-eu-weit-die-meisten-subventionen-410700/index.do

In einer solchen kapitalistischen Marktwirtschaft, wo jeder ermutigt wird andere auszunützen, werden Menschen nur als Mittel zum Zweck behandelt. Dabei geht das Vertrauen verloren und auch die Lebensqualität sinkt.

Dabei hätte man in einer Gesellschaft in der man jedem vertrauen kann, wahrscheinlichen die höchste Lebensqualität. 

Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S14
Fallbeispiel Darfur

Es folgt eine Schilderung über die Verhältnisse in Darfur. Dieses Land wird schon jahrelang unterdrückt und von korrupten Herrschern regiert. 

Wege zum moralisch richtigen Wirtschaften:

Nachhaltigkeit als Weg in eine bessere Zukunft

Die Nachhaltigkeit ist zukunftsorientiert. Das große Ziel der Nachhaltigkeit ist es, ein ökonomisches, soziales und ökologisches System zu formen, das dauerhaft betrieben werden kann.

Diese drei Aspekte sind eng miteinander verbunden. Alle drei haben gleich wichtige Bedeutungen und Aufgaben.

Nur in gesamtheitlicher Betrachtung und Anwendung dieser Aspekte kann Nachhaltigkeit funktionieren.

http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96konomische-Nachhaltigkeit
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Die drei Säulen der Nachhaltigkeit:

Ökonomische Nachhaltigkeit

Das Ziel der ökonomischen Nachhaltigkeit ist es, ein an ihren Verhältnissen angepasstes Leben der Gesellschaft.

Ökologische Nachhaltigkeit

Die ökologische Nachhaltigkeit will den Raubbau an der Natur verhindern.

Soziale Nachhaltigkeit

Die soziale Nachhaltigkeit fordert eine gerechte Verteilung der Lebenschancen und Einhaltung der Menschenrechte und Bildung für alle.
http://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltigkeit_%28_Drei-S%C3%Akulen-Modell%29
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96konomische-Nachhaltigkeit
Probleme jetzt und in der Zukunft sind: 

· Der steigende Konsum, durch den immer mehr fossile Brennstoffe, Mineralien und Metalle aus der Erde geholt werden und durch Regenwaldrodungen die Natur ausgebeutet wird. 

· Der Abfall, der durch unsere Wegwerfgesellschaft entstanden ist, wieder zu verwerten. 

· Die Erhöhung des Individualverkehrs, durch den jede Menge Abgase in die Atmosphäre gelangt.

· Die Wasserknappheit, die durch den übermäßigen Verbrauch und die Verschwendung von Wasser entstanden ist.

Natürliche Ressourcen (= Quellen, fossile Rohstoffe) sind ,,endlich`` (= begrenzt, knapp).

Unter natürlichen Ressourcen versteht man Quellen, fossile (= aus früheren Zeiten stammend) Rohstoffe, wie zum Beispiel, Waser, Erdöl und Erdgas.

Mit ,,endlich`` (,,Endlichkeit`` der natürlichen Ressourcen) ist die absolute Knappheit bestimmter Ressourcen gemeint.

Die natürlichen Ressourcen, wie Wasser, etc.. sind also begrenzt verfügbar.

Daher geht es in der Nachhaltigkeit darum, die natürlichen Ressourcen zu gebrauchen, und nicht zu verbrauchen.

Wir, Verbraucher (= Konsumenten) tun uns schwer nachhaltig (=aufrechterhaltend) zu leben und zu wirtschaften. Wir bevorzugen eher uns nicht klimaverträglich zu verhalten, vielleicht auch weil es heutzutage einen noch längeren Prozess erfordert. Oder, es mangelt an politischem Umsetzungswillen. Hierfür braucht es aber wiederum Druck und Rückendeckung aus der Bevölkerung.

Außerdem kann ein mit einem hohen Ressourcenverbrauch verbundenes Lebensstil auch viele Nebeneffekte wie z.B., Stress und Schulden, Krankheitsauffälligkeiten, etc… haben, die das Wohlergehen verschlechtern. 

Mögliche Maßnahmen gegen die Zerstörung der Natur:

· Konsum verringern

· Umweltfreundliche Produkte kaufen (saisionelle, regionale, biologisch produzierte Produkte)

· Reduktion des Wasserverbrauchs (im täglichen Leben)

· Nutzung des Regenwassers/Grauwassers

· Wiederverwertbare Verpackungen kaufen

· Öffentliche Verkehrsmittel benützen und diese attraktiver gestalten

· Nutzung alternativer Energieformen, wie Sonnenenergie, Geothermie, Wasserkraft und Windkraft z.B. in Form eines Passivhauses

Die gegenwärtigen Bedürfnisse der Gesellschaft sollten so befriedigt werden, dass dadurch die Interessen künftiger Generationen nicht geschädigt werden.

Buch: World Watch Institute – Zur Lage der Welt 2010 – Einfach besser Leben – Nachhaltigkeit als neuer Lebensstil; s. 34/35;S. 37; S. 241

Buch: Völker Quaschning: Erneubare Energien und Klimaschutz

WWF Living Planet Report 2010, S 80, 104

Wirtschaftsethische Konzepte nach Peter Ulrich

Peter Ulrich: Professor für Wirtschaftsethik und seit 1989 Leiter des Instituts für Wirtschaftsethik an der Universität St. Gallen.

Zunächst definiert und kritisiert er die Wirtschaftsethik als ,,angewandte`` Ethik. Dann wird sie als normative Ökonomik begriffen und zuletzt arbeitet er in Abgrenzung zu den oben genannten Ansätzen, die Vernunftethik des Wirtschaftens heraus.

Seine drei Modelle:

1.) Angewandte Ethik

Hier wird die Wirtschaftsethik als ein ,,rein`` ethisches Korrektiv der Handlungen und Gedanken der Wirtschaftssubjekte, verstanden. Die Produzenten, Unternehmer, Konsumenten, öffentliche Institutionen, etc. überprüfen, hinterfragen ihre Handlungen, Entscheidungen und Gedanken, z.B. ob das Gesetz, richtig oder gegenüber anderen Menschen gerecht ist. Die Aufgabe der korrektiven (korrigierenden) Wirtschaftsethik ist also die eines ,,Gegengifts`` gegen zu viel ökonomische Denkweise.

Doch es besteht ein systematischer Einwand gegen diese korrektive Wirtschaftsethik, nämlich, das subjektive Denken und Handeln der Wirtschaftssubjekte, das die Gesetze des Marktes und die marktwirtschaftlichen Bedingungen zusätzlich beeinflussen. Die Wirtschaftssubjekte behaupten ja, es könne nicht immer nach ethischen Prinzipien gehandelt werden, aufgrund der Gesetze des Marktes und den vorgefundenen Marktwirtschaftlichen Bedingungen. 

Buch: Peter Ulrich: integrative Wirtschaftsethik-Grundlage einer lebensdienlichen 

Ökonomie, 3 Auflage 1993; Seite 102/103; Einleitung: Sich im wirtschaftsethischen Denken orientieren.

2.) Normative Ökonomik

Hier wird die Wirtschaftsethik als funktionalistische Wirtschaftsethik verstanden, d.h. die Ethik wird als ,,Schmiermittel`` für mehr Ökonomik verwendet.

Die Moral wird für ökonomische Interessen bzw. für das Erreichen gewünschter Ziele genutzt. Ein Unternehmer bietet z.B. gute Arbeitsbedingungen an, um mehr Gewinn zu erwirtschaften. ( Gute Arbeitsbedingungen: die Motivation der Mitarbeiter steigt, sie arbeiten gerne und freiwillig. 
Im Vordergrund steht eigentlich der pure Eigennutz. 
Die Moralökonomen behaupten, dass es um das Gemeinwohl aller Menschen bzw. Wohl der Allgemeinheit geht, um alle Ansprüche neutral auszugeben.

Buch: Peter Ulrich: integrative Wirtschaftsethik-Grundlage einer lebensdienlichen 

Ökonomie, 3 Auflage 1993; Seite 112; Einleitung: Sich im wirtschaftsethischen Denken orientieren.

Kirchgässner (1991:42)

Homann, K./Blome-Drees,r.: Wirtschafts-und Unternehmensethik

Göttingen 1992, S.96

3.) Integrative Wirtschaftsethik – „Vernunftethik des Wirtschaftens“

Ulrich Peter versucht diese Zwei-Welten-Konzeption aufzulösen, in dem er eine ,,integrative Wirtschaftsethik `` als ,,Vernunftethik des Wirtschaftens`` entwickelt, welche die Ethik und die ökonomische Rationalität zusammen denkt.

http://www.grin.com/e-book/66951/moralitaet-und-oekonomische-rationalitaet-integrative-Wirtschaftsethik
Auf ein prüferisches Nachdenken über die eignen Empfindungen, Gedanken und Handlungen vor den Bedingungen der Marktwirtschaft soll nicht verzichtet werden und die individuellen Interessen und Präferenzen ethisch-kritisch nachgefragt und Argumentationen zugänglich gemacht werden.

Buch: Peter Ulrich: integrative Wirtschaftsethik-Grundlage einer lebensdienlichen 

Ökonomie, 3 Auflage 1993; Seite 124; Einleitung: Sich im wirtschaftsethischen Denken

Die integrative Wirtschaftsethik umfasst drei allgemeine Grundaufgaben:

· Die Ökonomismuskritik

Die Ökonomismuskritik ist die Kritik der reinen`` ökonomischen" Vernunft, also der ökonomischen, sparsamen, wirtschaftlichen Denkweise und der Glaube der ökonomischen Rationalität an nichts als an sich selbst.
Der grundsätzliche Untergrund der Gesetze des Marktes und der  marktwirtschaftlichen Bedingungen (der Sachzwanglogik), wird hier untersucht, ethisch kritisch nachgefragt, und argumentationszugänglich gemacht. Es wird nachgefragt, woher dieser Sachzwang kommt und die Nutzung der Moral für den Eigennutz (normative Ökonomik) wird kritisiert.

Buch: Peter Ulrich, S. 117/125

· Die sozialökonomische Rationalitätsidee

Es geht hier darum, dass die ökonomische Rationalität selbst philosophisch-ethisch umgeformt/umgewandelt und so gleichzeitig selbst zur Vernunft gebracht werden soll.Die Ethik soll Vorrang vor der Ökonomik haben.

Als ökonomisch vernünftig sollen nur solche Handlungsweisen gelten dürfen, die nicht nur für die Handlungsträger selbst von Vorteil sind (wirksam sind), sondern auch gegenüber allen Betroffenen als legitim vertretbar sind.

Die sozialökonomische Rationalitätsidee zielt also auf ein gerechtes Zusammenleben der Menschen.

Buch: Peter Ulrich, S. 121

· Mögliche „Orte“ der Moral des Wirtschaftens

Es geht hier darum wo die Vermittlung von Moral und Marktlogik möglich ist.

Buch: Peter Ulrich, S. 285

Grundsätzlich gibt es vier systematische ,,Orte``, wo die Vermittlung von Moral und Marktlogik denkbar ist:
· Der Einzelne in seinem privaten und beruflichen Handeln (z.B. als Arbeitnehmer, Konsument oder Kapitalanleger, sowie in seinem öffentlichen Handeln, als Staatsbürger und Teilnehmer an öffentlichen Diskussionen).

· Rahmenordnungen, die der Staat für den Markt gesetzt hat

· Die Unternehmer
· Das Gefühlsäußerungskühle, in sich geschlossene System selbst ( Unpersönlicher Markmechanismus

Ansätze von Christan Felber
Die Würde
In der Wirtschaft sollte die Würde des Menschen der wichtigste Wert sein. Man sollte jeden anderen Menschen als gleichwertige Person sehen. Wäre die Würde das höchste Gut, würde jeder darauf achten sich mit seinem (Geschäfts-) Partner so zu einigen, dass beide gut damit leben können und keiner einen Nachteil daraus zieht.
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S12
Kooperation:
Kooperation ist nach dem jetzigen Stand die effizienteste Methode zu wirtschaften. 

Kooperation motiviert über Wertschätzung, Anerkennung und gemeinsame Zielsetzung und -erreichung. Leistung kommt nicht vom Druck des Wettbewerbs, sondern von der Überzeugung oder die Faszination einer Sache, die man gerne macht. Den Mächtigen würde das nicht gefallen, denn wenn die Menschen anfangen würden zu kooperieren, würden sie wahrscheinlich die Machtverhältnisse infrage stellen und würden gemeinsam etwas verändern wollen. Denn so wie es jetzt ist versucht jeder selbst sich durchzuschlagen, ohne sich dagegen zu wehren und so bleibt die Mehrheit leider auf der Strecke. 
Um jedoch noch mehr Gewinne zu erzielen, kooperieren auch Großkonzerne ab und zu mit anderen und bilden so Kartelle. Aber diese Art der Kooperation ist nur ein Mittel zum Zweck, damit man gemeinsam noch mehr erwirtschaften kann. Dazu gehört auch die staatliche Bankenrettung, welche nicht zum Erhalt der Wettbewerbs oder der Marktwirtschaft durchgeführt wird, sondern zur staatlichen Absicherung von Gewinnen. 
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S44
Die Gemeinwohl-Ökonomie von Christian Felber

Das Ziel:

In Zukunft sollen auch in Wirtschaftsbeziehungen die humanen Grundwerte, die das menschliche und gemeinsame Leben gelingen lassen, gefördert und belohnt werden. Dafür muss der Anreiz für Gewinnstreben und Konkurrenz eingedämmt werden. Es muss zu einer Umpolung von Gewinnstreben und Konkurrenz zu Gemeinwohlstreben und Kooperation kommen. Solidarität ist dabei das Stichwort für das Wohl des Einzelnen aus dem Wohl aller.
Unternehmerischer Erfolg muss neu definiert werden und es muss als Ziel das Streben nach dem allgemeinen Wohl gesetzt werden. Es ist dann nicht mehr der Finanzgewinn ausschlaggebend, sondern der Beitrag zum Gemeinwohl. Denn der Finanzgewinn gibt nicht Auskunft darüber, wie sehr es der Gesellschaft nützt. Adam Smith war ja überzeugt, dass dies der Gesellschaft zugutekommt, was durchaus möglich wäre, jedoch so gut wie nie der Fall ist. 
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 24
Definition Gemeinwohl

Gemeinwohl wird folgendes Bezeichnet: soziale Verantwortung, ökologische Nachhaltigkeit, demokratische Mitbestimmung und Solidarität gegenüber allen Menschen, Tieren und Pflanzen. 
Auf diesen Grundlagen sollte sich ein Treffen entwickeln, bei dem in einem bestimmten Zeitraum, evtl. 2 Jahre, eine Definition von „Gemeinwohl“ entwickelt. Dabei sollten alle Menschen durch Volksabstimmungen und Volksinitiativen miteinbezogen werden. 
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 25
Die Messung des Gemeinwohls:

Nicht geeignet dafür ist das Bruttoinlandsprodukt (BIP), da es nichts über Umweltqualität, Verteilung und Mitbestimmung aussagt und zudem gesteigert werden kann durch Krankheiten, Autounfälle, Naturkatastrophen und Kriegen. Somit ist ein höheres BIP oft mit sinkender Lebensqualität, steigender Angst, geringer sozialer Sicherheit und Umweltzerstörung verbunden. 

Ein möglicher Indikator für die Messung des Gemeinwohls ist die Gemeinwohlbilanz. Diese gilt nun als Hauptbilanz und die Finanzbilanz wird zur Nebenbilanz, um Kosten, Investitionen und Vorsorgen aufzuzeigen. Auf dem Weg zum Gemeinwohl soll es keine finanziellen Verluste geben, jedoch auch keine Gewinne um den Gewinne willen. Der Gewinn ist nur noch ein begrenztes Mittel zum Zweck. 
Die Gemeinwohlbilanz bildet aus den Wertvorstellungen von sozialverantwortlichen, ökologisch nachhaltigen, demokratischen und solidarischen Unternehmen einen messbaren Wert. Diese Bilanz sollte zusammen mit dem Begriff Gemeinwohl auf einem Treffen erarbeitet werden. Mögliche Inhalte wären: Grad der biologischen Abbaubarkeit der Produkte, soziale Gerechtigkeit, zukünftige Generationen, ökologische Nachhaltigkeit, gesetzliche Mindeststandards, ….

Erreicht ein Unternehmen ein solches Kriterium bekommt es Gemeinwohlpunkte, die ihm das Leben erleichtern. Zum Beispiel: wessen Produkte nicht nur zu 50% biologisch abbaubar sind, sondern zu 100% oder wer einen Betriebskindergarten einrichtet bekommt Gemeinwohlpunkte.

Je mehr Punkte erreicht werden, desto mehr rechtliche Vorteile kann man in Anspruch nehmen. Z. B. niedrigere Zolltarife, günstigere Kredite,….
Diese Belohnungen helfen den Unternehmen die Mehrkosten, die durch soziale Verantwortung, menschenwürdigen Arbeitsbedingungen und die Schonung der Natur entstehen, zu decken. Ergeben sich Gewinne aus den Belohnungen, dürfen diese nur zu bestimmten Verwendungen genutzt werden. 
Durch das Sammeln der Punkte können Unternehmen in bestimmte Gemeinwohlstufen fallen. Z. B. bis 200 Punkten – blaue Farbe, von 200 – 400 Punkten – Türkis,….

Mit diesem System können auch Kunden besser entscheiden, welche Produkte sie kaufen, denn an den Farben, die dann auf den Produkten sind, ist erkennbar, wie wichtig für ein Unternehmen das Gemeinwohl ist. 

Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 27
Gewinne als Mittel zum Zweck

Da Gewinnes sowohl nützlich als auch schädlich sind, müssen diese sinnvoll investiert werden. Überschüsse, die im Kapitalismus zur Machtdemonstration, Ungleichheit, Krisen und Umweltzerstörung führen, werden durch sinnvolle Investitionen und Kooperationen zur Steigerung des Gemeinwohls genutzt. Geld ist in der Gemeinwohl-Ökonomie nur mehr ein Werkzeug, kein Ziel mehr.
Verwendung der Überschüsse

· Investitionen, die einen sozialen und ökologischen Mehrwert schaffen
· Rückstellungen für schlechte Zeiten/Verluste

· Rückzahlung von Fremdkapital

· Ausschüttung an die MitarbeiterInnen

· Leihgabe an Mitunternehmen in Form von unverzinsten Darlehen

Nichterlaube Verwendung der Überschüsse

· Ausschüttung an EigentümerInnen, die nicht im Unternehmen arbeiten
· Ungerechte Verteilung/Ausbeutung

· Machtkonzentration

· Wenige besitzen viel Kapital, viele wenig

· Mindest- und Maximallohn

· Elimination von Aktiengesellschaften ( Verlust des Zusammenhangs von Eigentum und Verantwortung

Aktiengesellschaften haben so gut wie keine Haftung mehr ( Steuerzahler haften durch die staatliche Rettung von Banken und Unternehmen

· Firmenaufkäufe und -fusionen, gegen deren Wille

· Da Unternehmen nicht mehr gewinnorientiert sind, fällt das Streben nach Wachstum weg. Wachstum ist nur noch ein Mittel zum Zweck. 

· Finanzinvestments

· Verbot von Wetten, Aktien- und Zinsgeschäften

· Geld ist Teil der öffentlichen Infrastruktur, nicht nur privates Eigentum

Damit soll erreicht werden, dass das unternehmerische Erfolgsstreben umgelenkt wird. Profitmaximierungen sind nun mehr nicht erreichbar oder nicht erstrebenswert, denn Aktiengesellschaften gibt es nicht mehr und Gewinne können nicht mehr aus dem Unternehmen hinausgeschüttet werden. Gewinne sind nur mehr möglich, wenn sie zum Gemeinwohl beitragen. Wenn der Finanzgewinn nicht mehr das Ziel ist, so verliert auch das Wachstum an Bedeutung. Somit erlischt der Zwang wachsen zu müssen, um mehr Profit zu machen. Jeder Unternehmer hat so die Wahl auch als kleines, übersehbares Unternehmen zu wirtschaften.
Es soll aber auch kein Zwang sein sich diesem System anzupassen, jedoch werden Unternehmen, die sich dagegenstellen, nicht lange überleben, da sie sich keine rechtlichen Vorteile sichern können und auch für den Kunden unattraktiv werden. 
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 35-44
Der Markt:

In der Gemeinwohl-Ökonomie wird es immer noch Marktschwankungen geben. Angebot und Nachfrage bleiben bestehen. Über Unternehmen, die durch eine geringe Nachfrage vor dem Existenzaus stehen, wird im „Kooperationsausschuss“ diskutiert und nach Lösungen gesucht. Dabei könnte die Arbeitszeiten der Mitarbeiter verkürzt werden, Arbeitsplätze abgebaut werden und Umschulungen organisiert werden oder Betriebe geschlossen werden und für die Betroffenen alternative Arbeitsplätze gesucht werden. 
Buch: „Gemeinwohl-Ökonomie“ von Christian Felber, S. 46
Die Demokratische Bank
Es folgen Ausführungen, was die demokratische Bank ist, wie sie funktioniert und welchen Nutzen sie für die Gemeinwohl-Ökonomie darstellt. 
Eigentum

Es folgen Erklärungen wie das Eigentum in der Gemeinwohl-Ökonomie geregelt ist, wie es begrenzt ist und wie Luxus trotzdem möglich ist. 

Motivation und Sinn

Es folgen Erläuterungen wie die Gemeinwohl-Ökonomie motiviert und welchen Sinn hinter dem System steckt.

